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Beſchluß .

Und ſo lege ich denn die Feder nieder ,

und wünſche Euch , meinen Leſern , und allen

Menſchen auf ewig Lebewohl . Ich bin

jetzt ein Greis von drei und achtzig Jahren ,

und habe kaum noch eine Spanne

verleben . Ich ſtehe auf einem

vermoderten Sargbrete , das uͤber mein Grab

gelegt iſt , und das bald zuſammenbrechen

und mich hinabſinken laſſen wird . — O e

iſt ein großes , großes Gluͤck, alt zu ſeyn !

Noch oft beſtieg ich meinen lie ben Berg .

Und da ſtehe ich alter Mann , mitten im

Frühling , mitten im Leben . Allenthalben

Bluͤthen um mich her , allenthalben Wonnen

und Freuden , allenthalben Geſundheit und

Staͤrke . Und ich moͤchte den warmen Pelz ,
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der mir die natuͤrliche Waͤrme , die mir fehlt ,

erſetzen muß , und meinen Stock , auf den ich

mich ſtuͤtze, von mir werfen , und wie ein

Juͤngling in der lachenden Natur umher —

ſpringen . — Da ſetze ich mich dann nie⸗

der , mitten im hohen , wuchernden Graſe ,

mitten im Sonnenſchein , und denke des

Fruͤhlings meines Lebens . Und da ziehen

alle Freuden und Wonnen meines Daſeyns
im lieblichen , himmliſchen Lichte vor mit

voruͤber , und ich blicke hin mit innigem

Entzuͤcken in die Vergangenheit , wie in

eine zarte , perſpectiviſche Vorſtellung . Da

faͤngt mein altes , kaltes Herz an zu zittern

und zu ſchlagen , und das erſtarrte Blut ge⸗

raͤth in friſchern , ſchnellern Lauf , und ich

moͤchte aufſpringen , und alle Menſchen zu

mir heraufziehen und ſie umarmen , und ihnen

allen allen gleiches Gluͤck und gleiche Freu⸗

den wuͤnſchen . — —
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Und dann blicke ich noch einmal , viel⸗

leicht zum letztenmale , umher in der grü⸗

nenden und bluͤhenden Natur , die wie ein

allumfaſſendes Panorama um mich her ge⸗

haͤngt iſt . Wie ſie da in lieblicher Ver⸗

miſchung um mich her liegen , die Maͤhen

und Fernen , die Thaͤler und Berge . Hier

ein ſtilles friedliches Doͤrfchen , dort eine

geraͤuſchvolle Stadt ; hier gruͤnende Ebnen ,

dort bunte , geſchmuͤckte Huͤgel ; hier ein lang⸗

ſam ſchleichender Fluß , dort eine befahrne

Landſtraße . Welch ein himmliſcher , entzuͤ⸗

ckender Anblick ! — Ach ! ſchlumment ein ,

alle meine Begierden und Wuͤnſche und alle

meine Sorgen ! Hier , hier iſt alles ſchuͤn und

gut . — Hier kommt her , ihr armen Bruͤ⸗

der , die euch Leiden im Sterbethal druͤcken ,

hier kommt her auf dieſe Hoͤhe, hieher zu den

gluͤhenden Stufen des Thrones Gott es ; —

hier vergeßt , daß ihr ungluͤcklich ſeyd , ſo wie
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ich hier meine einſamen Thraͤnen oft getrock —

net habe ! —

Wie es ſo ſtill , ſo freundlich unter

mir liegt , das kleine , liebliche Doͤrfchen

meiner Heimath . Dort ſteht meine Woh⸗

nung , wo ich ſo viele Freuden genoß , und

neben derſelben der Gottesacker , und auf die —

ſem das Stuͤckchen Erde , wo einſt mein

Grab ſeyn wird . — O ſey mir gegrüßt ,

du Ort des Friedens und der Ruhe , ſey mir

herzlich gegruͤßt , du Eingang zu einer beſſern

Welt ! — Diort liegen ſie ſchon zerſtreut ,

die Bekannten und Freunde meiner Jugend

und meines Alters , und ich ſtehe noch ganz

allein , ſehe ihnen nach , wandle uͤber ihre

Graͤber . — Doch bald , bald wird der

ſchwache Faden zerreißen , der mich noch an

das Leben knüpft ; bald , bald werde auch ich

keinen Fruͤhling mehr ſehen , und keinen Un—

tergang der Sonne .
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Wie ſie ſo ſchoͤn hinſinkt , die Koͤnigin

des Tages , wie ſie noch bei ihrem Scheiden

die Welt mit Roſen beſtreut . So ſtirbt der

Tugendhaſte . Sein Hingehen iſt in einen

lieblichen Fruͤhlingstraum
50

in welchem

er auf Roſen und Blüthen hinuͤber wallt ,

zum zweiten ſchoͤnern Leben . Mitten im

Sterben laͤchelt er noch , wie ein Kind im

Schlafe , deſſen kleine Seele von der Ent⸗

zuͤckung eines Traumes umgaukelt wird . —

ſterl ben kann , glůcklich, wem

g auf ſeinem letzten Wege

begleitet , daß ſein Name nicht verloͤſcht unter

den Menſchen , daß noch nach ſeinem Tode

die Saat des Guten aufblüht , die er im Le⸗

ben ſaͤete! —

————ů—————ů——
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